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Amtliches.
K. Amtsgericht Nagold.

Als Gerichtsvollzieher für die Gemeinden Nagvld
undE « « i»ge» wurde der Notariatskavdtdat Friedrich
Weber in Nagold, für die Gemeinden Gchieti«ge» und
Uuterlalhei« der GerichtsvollzieherC. Müller in
Gündringen, für die Gemeinde Pfr »»dorf Jakob Groß«
mau», Schuhmacher daselbst und als Stellvertreter des
Gerichtsvollziehers für Emmingen der Gemeiuderat Fr.
Dirigier daselbst und für Schietingen der Polizeidieuer
Johannes Carl ja», in Gündringen gewählt und be¬
stätigt.

Den 16. Oktober 1905.
Oberamtsrichter Sigel.

Seine Königliche Majestät haben am 13. Oktbr . d. Js . aller¬
gnädigst geruht eine Forftamtmannstelle bei dem Forstamt Pfalz¬
grafenweiler dem Forstreferendär I . Klasse Müller  zu übertragen.

Delcafse und seine Enthüllungen.
Z« Delcafse» deutschfeindliche» Bestrebungen

ist nunmehr in London eine Mitteilung erfolgt. Wie dem
B. L. A. ein Telegramm meldet, wurde dessen Korrespon¬
denten von hochgestellter diplomatischer Seite versichert, daß
die britische Regierung dem deutschen Botschafter Grafen
Metternich über die Enthüllungen des Matiu Erklärungen
gegeben habe, welche die deutsche Regierung voll befriedigt
haben. Der Mattn-Zwischeufall gelte damit als abgeschlossen.
Die englisch« Regierung habe die bereits im Mat gegebenen
beruhigenden Versicherungen bezüglich der Latente eoräiuls
mit Frankreich jetzt wiederholt. — Auch von deutscher und
französischer Seite liegen zu den Enthüllungen des Matiu
weitere Auslassungen vor, die die Anschauungen der be¬
treffenden Regierungen widerspiegeln dürsten. Ein Spezial-
Drahtbertcht meldet demB. L. A.:

Paris , 13. Okt. Ich erhielt soeben aus erster Quelle
die wertvolle Mitteilung, daß die von den Pariser Blättern
wörtlich zitierte Nizzaer Depesche des „Lokal-Anzeigers"
(Morgeublatt vom 11. 10.) in ihrer Gesamtheit wie in
allen Einzelheiten die gegenwärtig hier maßgebenden An¬
schauungen völlig treu zum Ausdruck bringt. DaS in
jener Depesche zum ersten Male augeküudigte umfangreiche
Gelbbuch wird den neuen Kurs der auswärtigen Politik
Frankreichs deutlich erkennen lassen. Bis dahin, wurde
hiuzugefügt, darf Rouvker, welcher während der sechs
Monate seiner Amtstätigkeit ausreichende Beweise dafür
gab, daß Hinterhältigkeit gegenwärtig nicht die herrschende
Regteruagsmarime in Frankreich ist, wohl auf das Recht
Anspruch erheben, nicht jede einzelne Erfindung sensatious-
lüstener Berichterstatter dementieren zu müssen und das
bereits allzubreit ausgespouneve Kapitel Zeitgeschichte end¬
gültig abgeschlossen zu sehen. Mau kann doch nicht täglich
nnd stündlich wiederholen, daß Frankreich keine Angriffs-
Politik treibt, daß die Beziehungen zu Deutschland seit der
prinzipiellen Verständigung in der Marokko-Angelegenheit

nicht aufgehört haben, auf gegenseitigem Vertrauen zu be¬
ruhen, daß die französisch-russische Allianz unverändert fort¬
besteht und die Freundschaften keine Einbuße erlitten; daß
endlich Frankreich im Vertrauen auf seine Machtstellung
sich vollster Aktionsfreiheit erfreut.

Berli«, 16. Okt. Zu den Enthüllungen des Matiu
schreibt die Nat.-Ztg.: Durch die vertraulichen Erklärungen
der englischen Regierung ist diese Regierung nach der
Auffassung maßgebender deutscher Kreise von jeder Ver¬
antwortlichkeit befreit. Auf Grund eines Zeitungsar¬
tikels von einer fremden Regierung Aufklärungen zu ver¬
langen, würde jedem internationalen Brauche zuwiderlaufen.
Das Blatt fügt noch hinzu; Allerdings müßte die Geheim-
geschichte des Vorgehens des früheren französischen Ministers
des Aeußereu noch geschrieben werden, da bisher nicht
ersichtlich ist, auf welche Umstände Herr Delcafse sich stützen
zu dürfen glaubte, als er der englischen Hilfsbereitschaft
versichert sein wollte.

Berlin, 16. Okt. Aus Rom wird demB. Tagebl.
gemeldet: Eine Mitteilung der Trtbuua stellt fest, daß
Italien in Paris, London und Berlin im Sinne der
Friedeuserhaltuug gewirkt habe und zwar nicht
vergeblich.

UoMische Hlsöerficht.
Die Betriebsmittelkouferenzt« Berlin hat

der „Köln. Ztg." zufolge zu dem erfreulichen Ergebnis ge¬
führt, daß mau über den eiuzuschlagenden Weg, insbesondere
bezüglich der organisatorischen Einrichtungen zu einer voll¬
ständigen Einigung gelaugte. Die Grundlage der künftigen
Verhandlungen, die in Ausschußberatuugen sofort ihren Fort¬
gang nehmen werden, wird der bayrische Vorschlag bilden,
der sich als eine Abänderung des ursprünglichen Heidelberger
Programms darstellt, aber unter Aufrechterhaltung dieses
Programmes in seinen Sruudzügeu dem nationalen Gedanken
eines einheitlich deutschen Betriebes voll Rechnung trägt.
Die jetzigen Hauptprogrammpuukte sind: 1. einheitliche Hand¬
habung auf nationaler deutscher Grundlage, aber ohne Be¬
einträchtigung der Hoheit und der Besitzrechte der Einzel-
staateu; größtmögliche Beseitigung der wirtschaftlich
schädlichen Leerläuser; 2. unbeschränkte gegenseitige Be¬
nutzung des Güterwagenparkes. Da Württemberg und
Baden ihre Zustimmung zu der Persoueutarisreform von der
Einigung über die Betriebsmittelgemeinschaft abhängig ge¬
macht haben, so iß der jetzige erfreuliche Stand der Ver¬
handlungen von günstiger und ausschlaggebender Bedeutung.

Die «orwegische Regier««- hat v»« der eng-
lischeu erneut das Angebot erhalten, «U ihr einen Vertrag
abzuschlteßeu, durch den Norwegen sein Gebiet garantiert
werde. Dieser Vertrag würde sich hauptsächlich gegen Ruß¬
land richten, das gern einen eisfreien Hasen im Norden
Norwegens erwerben möchte.

Die Gesandtschaft der Berei«igte» Staate«
von Nordamerika in Marokko ließ de« Sultan daran er¬
innern, daß man ihr versprochen habe, den früheren Räuber,

jetzigen Polizetchef Raisuli, auszuliefer«, weil er seinerzeit den
Amerikaner PerdicariS gefangen gehalten habe. Vermutlich
will Amerika, da Raisuli jetzt eine marokkanische Amtsperson
geworden ist, sich durch wirtschaftliche Zugeständnisse ent¬
schädigen lassen.

I » der Be«eznelaa»gelege«heit hatte der
amerikanische Staatssekretär Root mit dem stauzöstsche»
Botschafter in Washington eine wichtige Besprechung über
die schwebenden Fragen. Der amerikanische Spezialkommissar
hat über die Lage, die er in Venezuela vorgefnude« hat,
de« Präsidenten Roosevelt und dem Staatssekretär Root
mündlich Bericht erstattet. Der formelle schriftliche Bericht
steht noch aus. Frankreich hat die Vereinigten Staate«
davon unterrichtet, daß die Haltung, die es etunehme, die
der äußersten Geduld sei, aber selbst, wenn es eine Hal¬
tung von größerer Entschiedenheit an den Tag lege, werde
Frankreich doch nicht eher irgendwelche Maßnahmen ergreifen,
als bis Staatssekretär Root und der französische Botschafter
den schriftlichen Bericht einer eingehenden Durchsicht unter¬
zogen haben würden. _̂

Z«r Gisenb«Hub etriebs« ittelge« ei»sch ast.
Ueber die Konferenz, die am 10. ds. in Berlin stattfaud
schreibt heute der „Württ. Staats-Auz.":

„Auf der Tagesordnung stand die Besprechung neuer
von den Bayrischen Kommiffareu aufgestellter Vorschläge,
die schließlich zur wettereu Behandlung an Sonderausschüsse
verwiesen wurden. Aus die Begrüßungsansprache des
preußischen Ministers der öffentlichen Arbeiten, Exzellenz
v. Budde, gab der württembergische Vertreter eine Er¬
klärung in de« Sinne ab, daß nach Ansicht der württem-
belgischen Verwaltung die Grundlage der bisherigen Ver¬
handlungen durch die bayerischen Vorschläge vollständig
verlaßen werden. Die Bedenken, die gegen die seitherigen
Verhandluugsgrundlageuvorgebracht worden seien und die
sich einerseits auf die üaatS- und etatsrechtliche Sette der
Frage, andererseits insbesondere auf die Schwierigkeit der
Ermittlung eines allen Wünschen entsprechenden Schlüssels
für die Verteilung der Ausgaben der Gemeinschaft beziehe»,
wären bei allsetttgem gute« Willen nicht unüberwindbar.
Wenn die bayerischen Vorschläge in ihrer jetzigen Fassung
angenommen würden, könne eigentlich von keiner Betriebs-
mittelgemeiuschast, höchstens von einem erweiterten Wagen-
Übereinkommen nach Art de» preuß. StaatSbahnwageuver-
bauds die Rede sein. Die württ. Eisenbahuverwaltsug
nehme daher au der Beratung der bayerischen Vorschläge
nur unter dem Borbehalte teil, auf ihre früheren Vorschläge
wieder zurückzukommeu. In ähnlichem Sinne sprach sich
dann auch der badische Vertreter aus. Wir behalten uns
vor, auf die Angelegenheit zurückzukommeu, sobald das Er¬
gebnis der Beratungen der Sonderausschüsse über die neueu
bayerischen Vorschläge bekannt und dadurch die Möglichkett
gegeben ist, zu beurteilen, inwieweit die von dem württem-
belgischen Vertreter geäußerten Bedenken begründet waren
oder nicht.

Soweit wir unterrichtet find, weiche« die bayerischen
Vorschläge von den seitherigen LerhaudluugSgruudlagen

Der Kochrvatü.
Von Adalbert Stifter.

(Fortsetzung.)
Ihr erstes Unternehmeo über die Grenze ihres Befitz-

tnmeS hinaus und zwar über den See, war, um den Blocken¬
stein zu besteigen und mit dem Rohre gen Wittiughauseu
zu sehen. Gregor und die drei Knechte, alle bewaffnet,
mußten«itfahreu, daun, als sie ausgestiegeu einer mit de«
Floße zwanzig Schritte weit vom Ufer harren, die übrigen
sie begleiten. Gregor lächelte gutmütig über diese kriegeri¬
schen Anstalten und ließ sie gewähren. Er führte sie um
den Seebuseu herum und von rückwärts ans den Blocken¬
stein, so daß sie, als sie nach einer Stunde seinen Gipfel
erreichten, meinten, ihr Haus liege ihnen gerade zu Füßen,
und ein losgelaffeneS Steiuchen müsse auf sein Dach fallen.
— DaS Fernrohr wurde ausgepackt und au dem Stumpfe
einer verkrüppelten Birke befestigt- aller Augen aber
waren schon vorher in die Weite gegangen— wie eine
glänzende Wüste zog der heitere Himmel hinaus über alle
Wälder weg, die wie riesenbreite, dunkle, blähende Wogen
hinauSlageu, nur am äußersten Gesichtskreise gesäumt von
einem Hauche eines fahlen Streifens— eS waren die be¬
reits reifenden Kornfelder der Menschen— und endlich ge¬
schloffen von eine« rechts in das Firmament Mausenden
Duftsaume- stehe, der geliebte, kleine Würfel,
wie ein blauer Punkt schwebt er auf seinem Rande! Jo¬
hannas Herz wogte in Freude und Schmerz- Clarissa

kniete mittlerweile vor dem Rohre und rückte und rückte;
das sah sie gleich, daß es ein ungleich besseres sei, als das des
Vaters, jedoch finden konnte sie damit nichts. Bis zum
Erschrecken klar und nahe stand alles vor sie gezaubert,
aber es war alles wildfremd. — Abenteuerliche Rücken und
Linien und Vorspriuge gingen wie Träume durch das TlaS
— dann farbige Blitze— dann blau und blau und blan
-sie rührte die Schraube, um eS zu verlängern—
daun führte sie es dem Saume eines dunklen Bandes ent¬
lang— plötzlich ein schwacher Schrei— zitterndi» Runde
des wurderbaren Glases stand das ganze Vaterhaus, klein
und zart, wie gemalt, aber zum Staunen erkennbar an
Mauern, Erkern, Dächern, — ja die Fenster meinte man
durchaus sehe« zu müssen. Johanna sah auch hinein—
blank, unversehrt, mit glänzende« Dach stand es in der
Ruhe des Himmels. O wie schön, wie freundlich!

Auch der alte Gregor sah durch das zaubernde, ihm
unerklärbare Rohr, und in seinen Mienen war erkennbar,
wie er höchlich darnach rang, daS Ding begreifen zu können.
Auch die Knechte ließ»an hineiusehen und freute sich au
ihre« Erschrecken und Staunen. Mau getraute sich fast
nicht, etwas zu rücken, aus Furcht, das teure Bild zn ver¬
liere», aber Clarissa zeigte ihnen bald, wie«an eS machen
müsse, um es immer wieder zu finden. Sie konnten sich
nicht ersättigeu, immer das eine und das eine anzusehen.
— So wie eS ihren Augen, schien eS auch ihre« Herzm
näher, und sie waren fast zu Hanse— so ruhig und so
lieb stand eS da, Md so unverletzt. — Freude, Wehmut,
Sehnsucht stieg so hoch, daß «au sich das Versprechen gab,

sehr oft, ja jeden ganz heitern Tag heraufsteige« und durch-
seheu zu wollen. Endlich fing«an doch au, auch anderes
zu suchen und zu prüfen. Der fahle Streifen am GestchtS-
saume war das erste, und deutlich zeigte sich, daß eS auge-
bauteS Land mit Erutefelder« war — daun wurden die
Waldberge, daun der See und endlich gar das Haus ver¬
sucht. Alles war gar so schön und gar so reinlich.

Nach langem Aufenthalte auf de« Felsen beschloß man
die Rückkehr, und das Rohr wurde von Gregor mit Acht¬
samkeit und sogar mit einer Art Scheu in sein ledernes
Fach gepackt Md mit der größten Obhut getragen. Auf
dem Rückwege trug sich nichts Merkwürdiges zu. Sie fanden
ihr Floß warten, stiegen ein, fuhren über, und der Tag
endete, wie alle seine bisher erlebten Vorgänger, mit einer
glühenden Abendröte, die sie nie anders, als auf den gegen¬
überliegenden Wäldern flammen sahen, während der See
eine ganz schwarze Tafel vor ihre Fenster legte, nur zeit¬
weise von einem roten Blitze durchzuckt.

Dieser ersten Wanderung folgten bald mehrere und
mehrere, die immer kühner Md wettschichtiger wurden, je
mehr sie die Ruhe und Sicherheit deS Waldes kennen lernten.
Von dem Vater war bereits zweimal beruhigende Botschaft
gekommen; auch wenn sie den Blockensteiu bestiegen md durch
das Rohr sahen, daS ihnen das liebste Kleinod geworden
— stand immer dasselbe schöne, reine, unverletzte Bild de»
»Sittlichen Hauses darinnen, so daß Johanna einmal den
kindischen Wunsch äußerte, wenn mau eS doch auch von da
andern Sette sehen könnte. Zuweilen, wie Kinder, kehrten
sie das Rohr um md freuten sich, venu ihr HauS, winzig,



wesentlich darin ab, daß zunächst nur dir Bildung einer
deutschen Güterwagengemelnschaft augestrebt wird. Diese ist
in der Art gedacht, daß zwar eine gegenseitige Benützung
de- GüterwageuparkS ohne Eiuzeladrechnnng und unter
tunlicher Vermeidung der Leerläufe stattfinden, daß dagegen
jede Verwaltung ihren eigenen Wagenpark beschaffen, er¬
neuern und unterhalten soll, letzteres mit Ausnahme von
Beschädigungen, wodurch die Lausfähigkeit eines Wagens
oder seine Benützbarkeit beeinträchtigt wird und die von der
Verwaltung, in deren Bahnbereich die Beschädigungen ein-
treten oder entdeckt werden, aus eigene Kosten zu beseitige«
wären. Diejenigen Verwaltungen, die den gemeinschaftlichen
Wagenpark mit einer höheren als der nach ihrem eigenen
Wagenpark treffenden Quote in Anspruch nehmen, sollen au
die Gemeinschaft für jeden zu wenig vorgehalteuen Wagen
eine Pauschalsumme vergüten, die an die Verwaltungen ver¬
teilt würde, die mehr Wagen Vorhalte«, als sie durchschnitt¬
lich in Anspruch nehmen. Die Neubeschaffung der Güter¬
wagen soll unbeschadet der Berücksichtigung örtlicher Ver¬
hältnisse nach einheitlichen Mufterzeichnungen erfolgen. Für
die Wahrnehmung der Geschäfte der Gemeinschaft soll eine
der beteiligten Verwaltungen als geschäftsführendeVerwal¬
tung bestimmt werden. Bei der nach diesen Vorschlägen
gedachtes Art der Regelung scheint es sich hieruach um etue
wesentliche Einschränkung deS TemeinschaftSgedaukeus zu
handeln, wie er bei den seitherigen Verhandlungen ange¬
nommen war auf Grund der württembergischeu Punktatiouru,
die bei der Heidelberger Ministerkoufereuz am 29. Septbr.
1904 allseitig als geeignete Grundlage anerkannt wurden.
Die Lokomotiven, Personen- und Gepäckwagen würden von
der Gemeinschaft ausgeschlossen bleiben, ebenso die Werk-
stätteugemeinschaft und die gemeinsame Beschaffung und
Verwendung der Betriebsmaterialien; fernerhin würde auch
das mit den nötigen Befugnissen ausgestattete Gemeinschafts¬
amt in Wegfall kommen."

Zu derselben Angelegenheit wird dem„Schw. M."
aus Karlsruhe gemeldet: . US ist richtig, daß Württem¬
berg und Baden der Güterwagengemeiuschast zuge-
stimmt haben, denn etwas ist ihnen lieber als nichts. Beide
Staaten habe» jedoch ihr Bedauern über diese Einschränk¬
ung des Programms ausgedrückt und erklärt, daß sie in
den nunmehr augenommeueu Anträgen eine Betriebsmittel-
gemeiaschast, wie sie ursprünglich geplant war. nicht mehr
erblicken können. Was aus der Persouentarisreform
wird, ist unter den jetzigen Umständen ganz ungewiß. Jeden¬
falls müssen die Verhandlungen hierüber von vorne beginnen."

Nach allem ist man also von emem befriedigenden Ab¬
schluß der Verhandlungen auf diesem Gebiet weiter denn jeeuifervt.

Die Unruhen in Deutsch-Ostasrila.
Berlin , 14. Okt. Die Unruhe» i« Bezirke Dar-es-

Salaam find nicht bedenklich uud bleiben aus den südlichen
Teil beschränkt. Hanptmanuv. Kleist kehrte mit der 8.
Kompanie am 11. ds. Mts. nach Dar-es-Salaam zurück,
nachdem er einige Haufen Aufständischer zersprengt hatte.
Er fand denKüsteuplatz Kifidju zerstört und den dortigen Akida
vertrieben. Der Bezirksamtmarm Böde bleibt vorläufig
mit den Polizeitruppen südlich von Dar-es-Salaam. Es
scheint, daß religiöser Fanatismus die Ursache der Unruhen
ist. Die Eingeborenen kämpfen unter schwarzen Fahnen
mir dem Rufe: „Wasser! Wasser!" (d. h. Zauberwafser).
I « Norden der Bahnlinie ist alles ruhig. Für die Aus¬
breitung deS Aufstandes ist ein wesentlicher Grund die
Verbreitung falscher Nachrichten über die Zerstörung KilwaS,
die Ermordung des Gouverneurs und die Vernichtung der
Schutztruppen, die ihre Wirkung auf die Neger nicht ver¬
fehlt haben. Mahenge wurde am 20. durch Hanptmanu
Nigmanu von Jringa entsetzt, wobei die Gegner gründlich
geschlagen wurden. I « Hiuterlande von Kilwa ist der
Gegner schwer zu fasse«, da er im Busch überall ausweicht.
Das Ausstandsgebiet ist bei großem Umfange völlig unweg¬
sam, wodurch sich die Langsamkeit der Niederwerfung erklärt.
Die Nord- uud Westbezirke find ruhig, jedoch empfiehlt es
fich nicht, sie von Truppen zu entblöße».

Gages -Weuigkeilen.
Aus Stadt und Land.

Nagold , 17. Oktober.
* Die kinenratographische» V»rführungen des

Deutsches Flottenvereius in der Semtuarturnhalle er¬
freuten fich sowohl Sonntag nachmittags als abends eines
sehr zahlreichen Besuchs. Es ist ja eine bekannte Tatsache,
daß gerade bei deu Binnenländern im allgemeinen ein großes
Interesse für die «ehr oder weniger fernliegeude Wasser¬
kante und alles was mit den dort eigenartigen Verhältnissen
zusammeuhäugt, besteht. In besonderem Maße trifft dies
auch für uus Württemberger zu, was schon daraus erhellt,
daß das Schwabenland stets verhältuismäßig viele Frei¬
willige zur Marine stellt. Die Sache des Vereins, welcher
sich ganz in den Dienst patriotischer Wohltätigkeit stellt,
verdient aber auch weitgehendste Unterstützung seitens aller
guten Deutschen. Die Vorführungen vom Sonntag waren
in drei Teile gegliedert: 1) Ei» Tag an BordS . M. S.
„Braun,chweig" mit Wecken, Waschen, Musterung, Turnen,
Tanz rc. 2) Eine Reise ab Newyork mit dem Schnelldampfer
„Deutschland" uud die Mittelmecrreise des Kaisers 1905.
3) Manöver und Exerzieren. Das Ganze bot in seinen
Einzelheiten ein anschauliches und übersichtliches Bild von
der hohen Bedeutung, welche die Schiffahrt im modernen
Staatenleben eiuuimmt, aber auch ein Zeugnis dafür, daß
in unserer deutschen Kriegs- wie Handelsmarine starkes
Leben und frischer Zug ist. Es wurden dann «och prächtige
Bilder von den Elnholungsfeierlichkeiten anläßlich der Hoch¬
zeit des Kronprinzen mit der Herzogin Cscilie in Berlin
und Potsdam und zum Schluß einige humoristische Szenen
vorgefühlt. Der Sängerkranz verschönte die Nachmittagsvor¬
stellung durch paffende Chöre, die Stadtkapelle ließ abends
ihre flotten Weisen ertönen. Jedermann war von der Ver¬
anstaltung hochbefriedkgt.

B »m Wetter. Endlich wieder ein klarer Morgen!
Ein Alp löst sich vom Empfinden schon bei dem Gedanken
an unsre Landwirte, die fich mit Resignation in den Winter
versetzt glaubten. Nun möge eine Reihe schöner Tage be-
schiedeu sein, damit die Kartoffelernte beendigt und das
Nachgras geschnitten werden kann. Die Geschäftswelt wird
ebenfalls einen frischeren Zug Lu Handel und Wandel von
dem besseren Wetter erwarten.

r. Gi« « erSfekd, 10. Okt. Durch das lang an¬
haltende Regenwetter mußte die Kartoffelernte eingestellt
werden. Die Kartoffel sind teilweise erkrankt und faulen.
Im Hinteren Wald liegt noch ei» großer Teil Oehmd uud
Hafer auf dem Felde uud jist vollständig verfault. Die
Kartoffelpreise find von1 80 4 auf 2 *6 50 4 pro
Zentner gestiegen.

Tübingen, 16. Okt. Bei der Kreuzung der letzten
Züge Tübingen-Hechingen und Hechingeu-Tübingen fiel gestern
Sonntag abend der Wagenführer König, Vater einer sehr
zahlreichen Familie, von seinem Wagen uud wurde fürchter¬
lich zermalmt.

r. B »m Laube, 16. Okt. Die Ev. Gesellschaft gibt
unter Redaktion von Pfarrer Kalb in Stuttgart ein„Evang.
Gcmeindeb!att" für die evang. Gemeinden unseres Landes
heraus. Es beteiligen fich bereits 90 Gemeinden an dem
neuen Unternehmen. Das Blatt erscheint monatlich und
trägt am Kops den Namen der betr. Gemeinde, in der es
zur Verteilung gelangt. Der Preis beträgt34 pro Nummer,
für auswärts 80 4 jährlich.

Stuttgart, 12.Okt. Eine Sanierung der Stuttgarter
Altstadt, die mit ihrem Gewirr enger Gaffen und inein¬
ander gedrängter licht- und lustloser, teilweise auch bereits
stark baufälliger Häuschen zwar einen malerischen Anblick
gewährt, aber den Aufordrrungeu der Gesundheitspflege nur
in einem sehr geringen Maße gerecht wird, hat der hiesige
Verein für das Wohl der arbeitenden Klaffen in Angriff
genommen. Bereits find einige baufällige«ehr an der
Peripherie der Altstadt gelegene Häuser augekaust und durch

neue ersetzt worden. Nun beabsichtigt der Bereiu aber de«
Haupttetl der inneren Altstadt, der es iu der Tat am nötig¬
sten braucht, umzugestalten uud zu erneuern. Dabei sollen
auch für den Verkehr durch den Kern der Stadt bessere
Wege geschaffen werden. Die Kosten für die Ausführung
dieses Plaues, der die Bedeutung dieses Stadtteiles, erheb¬
lich steigern müßte, find auf etwa5 bis 6 Millionen Mark
veranschlagt. Von privater Seite ist dem Verein1 Million
zu einem Zinsfuß von3 Prozent zur Verfügung gestellt
worden. Der Verein hofft daß die Stadt bereit sein werde,
de« fehlenden Betrag oder wenigstens den größten Teil
gegen Verpfändung der Grundstücke zu dem gleichen billigen
Zinsfuß darzuleiheu.

r. Möhrtuge», 15. Okt. Vorgestern abend9'/. Uhr
wurde eia unbeleuchtetes Bierfuhrwerk einer Vathmger
Brauerei auf dem Gleisübergaug der Vaihingerstraße von
dem vou Neuhausen kommende» Personenzug überfahren.
Der Fahrmann blieb unverletzt, er hatte nicht wahrgenom-
meu, was Vorgefühlen war. Die Lokomotive uud der Per¬
sonenwagen find beschädigt worden, das Fuhrwerk wurde
zertrümmert. (Filderbote.)

r. Eßlingen, 14. Oktbr. Gestern nachmittag wurde
der 57jährige verheiratete Stadtaglöhner Wilh. Seeger iu
der Nähe des Bahnhofs von einem Fuhrwerk überfahren
und erlitt solche Verletzungen, daß er gestern abend starb.

r. Göppingen, 16. Okt. Ein von hier nach Holz¬
heim üeimkehrender Arbeiter wurde iu der letzten Nacht
gegen 12 Uhr, wie die Göppinger Blätter melden, in der
Nähe der Pumpstation von Italienern angerempelt und
durch2 Messerstichei» den Rücken schwer verletzt. Er wurde
ins städtische Krankenhaus verbracht. Die Täter sind ver¬
haftet.

r. Stetnhans -n OA. Waldsee, 16. Okt. Heute uacht
um 1 Uhr brannte daS Wohn- und Oekouomiegebäude des
Oeksnomen Nestler vollständig nieder. 7 Stück Vieh sowie
sämtliche Fahrnis ist verbranut.

r. Waldsee, 18. Okt. Gestern mittag 12 Uhr brach
in dem großen Wohn- uud Orkouomie-Gebäude des Ge-
meinderatsI . Häse!  e in Haidgau auf bis jetzt unauf¬
geklärte Weise Feuer aus. 12—14 Stück Hornvieh und
8 Schweine gingen in dem Feuer zu Grunde, während
weitere 12 Stück Vieh uud4 Pferde gerettet werden konnten.

GrrichLSjaal
Stuttgart, 14. Okt. Schwurgericht. Der 20jährige,

vorbestrafte frühere Notariatskandidat Karl König vou
Altmaunsdorf, bad. Bez.-Amts Konstanz, zuletzt Verstcher-
ungsbramter, wurde wegen Fälschung öffentlicher Urkunden
und Betrugs im Rückfall unter Zubilligung mildernder Um¬
stände zu einer Gefängnisstrafe vou 1 Jahr 6 Monate,
woran2 Monate für Untersuchungshaft abgehen, verurteilt.

Stuttgart, 16. Okt. Heute vormittag begann vor
dem Schwurgericht der Prozeß gegen den ehemaligen Bezirks-
notar von Eßlingen, Theodor Häcker, gebürtig von Murr¬
hardt, wegen erschwerter BmtSunterschlagrmg. Den Vorfitz
rührte LandgerichtsraL Klein; Verteidiger ist Rechtsanwalt
Reg.-RaL Dr. Schmal. Als Vertreter des Justizministeriums
wohnt Landgerichtsrat Röcker den Verbandlunaen an. Der
jetzt 53jährtge Angeklagte war vom Jahr 1886 bis 1904
beim Gruudbuchamt in Eßlingen augestellt und hat in dieser
Zeit, wie die Anklage besagt, in zahlreichen Einzelhandlunge»
fortgesetzt Gelder(Gebühren rc.) unterschlagen, die ihm als
Beamten zugegangen waren. Um diese Unterschlagungen zu
verdecken, hat der Angeklagte die vorgeschriebenen Eintrag¬
ungen in seinen Büchern entweder ganz unterlasse« oder
gefälscht. Der Angeklagte ist in der Hauptsache geständig,
am bestreitet er die Richtigkeit der in der Anklage in einem
Fall auf 80 356 und in einem andern Fall auf 13 332
Mark angegebenen Summen der Unterschlagungen.

Deutsches Reich.
Berlin, 14. Okt. Die Nat. Ztg meldet: Laut einer

Meldung aus Sansibar ist in Britisch-Ostafrika et»
Aufstand des Stammes der Randi ausgebrocheu,

wie ein Stecknadelkopf. meilenweit draußen lag, uud dr
See wie ein kleines Glastäfelcheu daneben.

Ein paar Gewitter hatten sie erlebt, denen einige trat
rige, graue Regentage folgten. Sie brachten dieselben st
Zimmer zu, an all ihren Stoffen und Kleidern schneiden
und nähend und Ludernd, und da schon Tage und Woche
vergangen waren, ohne daß fich das mindeste Böse etustellt
ja La draußen alles so schön uud ruhig lag, als wäi
»irgend? iu der Welt ein Krieg, und sogar nach des Vater
letzter Nachricht der Anschein war, als würde über Witttuj
Hausen gar niemals etwas kommen: so erheiterten und stillte
fich wieder ihre Gemüter, so daß die Erhabenheit ihrer Uu
gebung Raum gewann, sachte ein Blatt nach dem ander
vorzulegen, das sie auch gemach zu verstehen begannen, w
es ihnen Gregor oft vorhergesagt. — Auch Scherz un
Mutwille stellte sich ein: Johanna beredete einmald
Schwester, ihren schönsten Kleiberschmuck fich gegenseitig ai
znlegen— und wie ste es getan und nun fich vor de
Spiegel stellten, so überkam ein leichtes Rot die edlen, feine
Züge Llarissas wegen dieser mädchenhaften Schwäche, wäl
reud die Augen Johannas vor Vergnügen funkelten.

Der alte Gregor hatte seine Freude an ihre« Must
er begann ste vou Tag zu Tag lieber zu gewinnen, uri
wie fich ihre Herzen, wie zwei Sterne des Waldhimmel!
immer lieber uud freundlicher gegen ihn neigten, so gir
auch das seine in diesen sanften Strahlen immer«ehrm
«ehr auf — bis es dastaud, großartig schön, wie daS eim
Jünglings, ruhend in einer DichtungS- und Phautafiesüll
üppig wuchernd, schimmernd, wie jene Tropenwildniffe, ab

ebenso unbewußt, fo ungepflegt, so naturroh und so unheim¬
lich, wie ste. Seine» ganzen Lebenslauf, seine ganze Seele
hatte er dem Walde uachgedichtet und paßte umgekehrt auch
wieder so zu ihm, daß man fich ihn auf einem andern
Schauplatze gar nicht denken konnte. Daher dichtete er auch
seinen Schutzbefohlenen fich und ihre Einöde in solch wun¬
derlicher, zauberhafter Art uud Gestalt vor, daß ste auch
ihnen zu reden begaun, und ste fich immer wie inmitten
eines Märchens zu schweben schienen.

Aber vielmehr sie waren ein Märchen für die ringsum
staunende Wildnis. Wenn ste zum Beispiel an dem See
saßen, lauge, weiße Streifen als flatternde Spiegel ihrer
Gewänder in ihn sendend, der gleichsam sein Wasser herau-
dräugte, um ihr Nachbild auszusaffeu— so glichen sie eher
zwei zart gedichteten Wesen aus einer nordischen Runeusage,
als menschlichen Bewohnern dieses Ortes - oder wenn
sie an heißen Nachmittagen zwischen den Stämmen wandelten,
angeschaut vou den langstielige» Schattenblumen des Waldes,
leise umsummt von seltsamen Fliegen und Bienen, umwallt
vou den stummeu Harzdüften der Fichten, jetzt eine Beere
pflückend, jetzt auf einen fernen Waldrnf horchend, jetzt vor
einem sonnigen Steine stehen bleibend, auf dem ein fremder
Falter saß und seine Flügel breitete— so hätte er ste für
Elfen der Einöde gehalten, umsomehr, wenu er die Geister-
rmd Zaubergeschichten gewußt hätte, die ihnen Gregor vou
manchen Stellen des Waldes erzählte, wodurch vor ihrer
Phantasie er, ste und die Umgebung in ein Gewirr von
Zauberfäden geriet— oder wenn ste in der bereits«Uder
werdenden Herbstsonne auf ihrer Wiese am Rande deS Ge¬

rölles saßen, aus irgendeinem grauen Felsblocke ausrnhend,
Johanna das ktnderlockige Haupt aus den Schoß ihrer
Schwester gelegt, und diese mit klarem, liebreichem Mutter-
auge übergeneigt, in einem Gespräche des sichersten Ver¬
trauens versunken— uud wenn dem Siegel des MundeS
daS Herz Nachstoß, uud ste schweigend saßen, die schönen
Hände iueinandergelegt, wie zwei Liebende, bewußtvoll ruhend
in der grenzenlosen Neigung des anderu, und wenn Johanna
meinte, nichts auf Erden sei so schön, als ihre Schwester,
und Clariffa, nichts sei so schuldlos, als Johanna; so ist
es, als schweige die prangende Wüste um ste aus Ehrfurcht,
undd'e tausend kleinen Glimmcrtäselchen der Steir.wand
glänzen und blitzen nur so emsig, um einen Sternenbogeu
um die geliebten Häupter zu spannen.

Oder noch märchenhafter war es, wenn eine schöne
Vollmondmacht über dem ungeheuren, dunklen Schlummer¬
kissen des Waldes stand und leise, daß nichts erwache, die
weißen Traumkörner ihres Lichtes darauf»überfallen ließ,
und nun Llarissas Harfe plötzlich ertönte— mau wußte
nicht woher, denn das lichtgraue HauS lag auf diesen großen
Mafien nur wie ein silberner Punkt— uud wenn die leich¬
ten, einzelnen Töne wie ein süßer Pulsschlag durch die
schlafende Mitlernachtluft gingen, die weithin glänzend,
elektrisch, unbeweglich auf den weiten, schwarzen Forsten
lag: so war eS nicht anders, als ging sachte ein neues
Fühlen durch den ganze» Wald, und die Töne waren, als
rühre er hier und da ein klingend Glied— das Reh trat
heraus, die schlummernden Vögel nickten auf ihren Zweigen
und träumten von neuenH'wmklsmclodicn, die ste morgen



der die Ugandabah» bedroht. Ein größeres Gefecht hat
bereits stattgefunden. Die Eisenbahn ermöglicht aber den
Engländer: oir sofortige Konzentrienmg größerer Truppeu-
masseni« AufstavdSgebiet. Mit den Unruhen im deutschen
Schutzgebiet soll die Bewegung nicht im Zusammenhang
stehen. Aus anderer Quelle stammende Nachrichten besagen,
daß auch im Hinterland von Portugiefisch-Ostafrika Unruhen
ausgebrochen seien. Eine Bestätigung dieser letztere» Nach¬
richten steht noch aus.

Eine Einigung in der Glektro Judnstrie in
Gicht! Zwischen Vertretern des Verbandes Berliner Metall-
industriellen und Delegierten des Deutschen Metallarbeiter¬
verbandes find Einiguugsverhaudlungeu in die Wege geleitet
worden. Es erscheint nicht ausgeschloffen, daß diese Ver¬
handlungen zum Ziele führen werden, bevor die General-
aussperruug in Kraft treten würde. In der am Mittwoch
nachmittag abgehaltmen Sitzung der EiuiguugSkommisston
haben sich die Arbeitervertreter bereit erklärt, bis spätestens
Freitag abend eine definitive Antwort dahin zu geben, ob
stch die Arbeiter mit dem Anerbieten der Arbeitgeber einver¬
standen erklären. (Die Einigung ist jetzt erfolgt. D. R.)

Berlin, 14. Oktbr. Der„Kreuzzeitung" zufolge hat
auch Justizminister Schönstedt sein Entlassuugsgesuch
wegen vorgeschrittenen Alters eingereicht. Es dürste diesmal
genehmigt werden, die Entscheidung aber erst in2—3 Wochen
erfolgen. Ueber den Nachfolger ist noch nichts bekannt.

Berlin, 16. Okt. AuS Koburg wird dem Lok.-Anz.
gemeldet: Der Großfürst Kyrill von Rußland gedenkt sich
in der Nähe von Koburg anzukaufen; er steht in Unter¬
handlungen mit dem Rittergutsbesitzer Rückert, einem Enkel
des Dichters Friedrich Rückert.

Appenweier, 16. Okt. Der Orteuauer Bote meldet
von hier: Der Kaufmann Müller ist wegen Wechsel-
fälschuugen in Höhr von 35000.4 flüchtig gegangen.
Wie nun aus Pforzheim .gemeldet wird, hat stch Müller
in einem dortigen Gasthaus mit Opium vergiftet.

Königsbergi. Pr., 16. Okt. Der seit gestern herr¬
schende, mit Regen und Gewittererschetuuugen verbundene
starke Sturm hat an Land und auf See vielfach Schaden
angerichtet. In Altenstein ist durch den Einsturz eines
Zeltzirkus großer materieller Schaden entstanden. Auf dem
Haff sind, den Abendblättern zufolge, zwei Kähne gesunken,
von deren Besatzung jede Spur fehlt. DK Mannschaft
eines dritten gesunkenen Kahnes konnte sich retten. Bei
Kahlholz ist ein mit Ziegel beladener Kahn des Schiffers
Schielke uutergegaugeu. Schielke, seine Frau und seine
vier Kinder sind ertrunken.

Danzig, 12. Okt. Zu Putzig wurde kürzlich der
75jährige Ortsarwe Bernhard Leynowa begraben. Dieser
war der Sohn der „Hexe von Ceynowa", jenes un¬
glücklichen Weibes, das in einer Sommernacht des Jahres
1837 von den Bewohnern des Dorfes Leynowa auf der
Halbinsel Hela in die See geworfen wurde, um die„Hexen-
probe" abzulegen, und als diese ungünstig aus fiel, mit
Rudern erschlagen wurde. Die Missetäter erhielten schwere
Zuchthaus- und Gefängnisstrafen. Die sagenhaft klingende
aber amtlich beglaubigte Begebenheit hat Km! Girth in
einer Dichtung, betitelt„Die Hexe von Hela" poetisch dar¬
gestellt. _
Neich- kaazler Fürst Bül»w z«r Fleifchteuerrmg.

Berlin, 14. Okt. Auf das telegraphische Gesuch der
Abordnung des Städtetags um Empfang in Sachen der
Fleischteuerung ist vom Reichskanzler an den Oberbürger¬
meister Kirschner ein Antwortschreiben datiert Baden-
Baden, 11. Oktober, ergangen, worin es heißt:

„Ich bin gerne bereit, dk Abordnung zn empfangen,
glaube aber zur Klarstellung der Rechtslage schon jetzt
darauf Hinweisen zu sollen daß die Anordnung oder Auf¬
hebung von Maßnahmen zur Abwehr und Unterdrückung
von Viehseuchen gesetzmäßig den Landesregierungen obliegt.
Ich habe als Reichskanzler nur die Verpflichtung, die Aus¬
führung der erlassenen Abwehrverordnungen zu überwachen.
Anträge auf vorzeitiges Jvkraftsttzen der durch die neuen

Handelsverträge erweiterten Kontingente lebender Schweins
aus Rußland und Oesterreich-Ungarn find bisher von keiner
Landesregierung gestellt worden." Vorschläge zur Abänder¬
ung der in den Landesteileu vorhandenen Fleischteuerung
möge man an die Regierungen der Eiuzelstaaten richten.
Für Preußen könne er versichern, daß er die sorgfältigsten
Erhebungen über das Vorhandensein und die Gründe einer
Fleischteuerung eingeleitet habe, deren Abschlüffe nahe seien.
Unter diesen Umständen stelle er es den Vertretern des
Vorstands des deutschen Städtetages anheim, ob ihr Wunsch
aus mündliche Verhandlung in der Sache aufrecht erhaltenwerde.

Ausland.
Budapest, 16. Oktbr. In der Gasfabrik auf der

Margareteninset fand infolge einer Keffelkxplofiou ein Dach-
braud statt. Nur durch das energische Eingreifen der Feuer¬
wehr konnte eine Katastrophe verhütet werden. Verluste an
Menschenleben find nicht zu beklagen.

Prag, 14. Okt. In Karlsbad stürzte um 11 Uhr
nachts ein großer Felsblock hinter dem Restaurant„Schwe¬
disches Haus" hinab, zertrümmerte dort eiueu Küchenanbau
und verschüttete in der Küche zwei Mädchen; von diesen
blieb eines tot, das andere wurde lebensgefährlich verletzt.

Garvar (Komitat Eiseuburg), 14. Oktbr. In der
hiesigen Seidenfabrik fand heute nachmittag eine Explosion
statt, durch die das Geschäftsgebäude in Brand gesetzt wurde.
Ein Teil desselben stürzte rin und begrub zahlreiche
Personen. Bis gegen Mitternacht wurden sechs Tote
und eine große Anzahl Verwundete aus den Trümmern
hervorgezogeu. Viele werden noch vermißt.

Mail ««- , 13. Okt. Aus Livorno wird dem Corriere
della Sera telegraphiert, ei» japanisches Geschwader unter
de« Kommando des Admirals Togo werde baldigst Livorno,
Genua, Neapel und Palermo besuchen. Die Mannschaft
werde in Civitavecchia au Laad gehen. Admiral Togo
und die Offiziere würden sich nach Rom begeben, wo der
König ste empfangen werde.

Warschau, 14. Oktbr. Heute früh wurde in dem
Fabrikort Marc! bei Warschau ein Uebcrsall auf das Ge¬
bäude der englischen Spinnerei Briggs verübt, an dem stch
ca. 12 Männer beteiligten. Es wurde eine Bombe ge¬
schleudert, die einen Teil des Gebäudes beschädigte, wo sich
eine Köchin und 1 Gärtner befanden; beide wurden getötet.
Die fliehenden Attentäter erschaffen3 Polizisten. Kosaken
halten jetzt den Ort besetzt.

Odessa, 14. Okt. Durch Mas vom 13. Oktober ist
der Kriegszustand in Odessa aufgehoben worden. Der
Stadthauptmaun ersuchte den Minister des Innern um
Aufhebung der Zensur.

Lorrd»«, 14, Okt. Während der Manöver in Cur-
ragh (Irland) erhielt eine Schwadron des 19. Husaren-
regiments den Befehl, zum Angriff gegen die von einer Schwa¬
dron des 11. Husarenregiments gedeckten Geschütze vorzu-
gehen. Infolge eines Irrtums galoppierte das 19,Husaren¬
regiment gerade in die Geschütze hinein, Pferde und Mann¬
schaften verwickelten stch miteinander und es entstand eine
große Verwirrung. Ein Soldat brach das Genick, ein
anderer erlitt einen Scheukelbruch und ein Pferd wurde
getötet; außerdem ereigneten stch kleine Unfälle.

Vermischtes.
„Freiheit, Sie ich « eine." „Als ich jung war",

so schreibt Moritz Zeller-Stuttgart in der „Zeitschrift des
Allgemeinen deutschen Sprachenvereins", „hatte ich, wie wohl
andere auch, beim Gesang des Schenkenborfschen Fretheits-
liedes nicht viel nachgedacht über die erste Zeile, die„Frei¬
heit, die ich meine", und mich nur an der herrlichen Stng-
weise und dem„süßen Engelsbild" ergötzt. Und so wird es
den meisten andern auch ergangen sein und zum Teil noch
ergehen. Erst später dachte ich, Schenkendorf sage uns ja
in seinem Lied gar nicht, welche Freiheit er meine, und so
könne stch am Ende jeder ein Bild der Freiheit machen, die

er meine, wie denn ans diese Art ein gar verschiedenes Bild
stch ergebe, je nachdem einer politisch gesinnt ist, nach der
ganzen Stufenleiter von den fest an dem Hergebrachten
hängenden bis zum Frslhettsmanu der roten Republik. AIS
mir jedoch Weigands Erklärung des Wortes„meinen" zu
Gesicht kam, wurde mir erst klar, waS Schenkendorf„meinte".
Weigand führt „meinen" in verschiedenen Bedeutungen an:
1. im Sinn haben; 2. gesinnt sein gegen; 3. in Herz und
Sinn zugeaeigt denken an; herzliche Zuneigung fühlen gegen
usw. — Diese letztere Bedeutung— lateinisch amxlkvti
— erst im 12. Jahrhundert aufgetreten, ist aber in neuerer
Zeit ganz außer Gebrauch gekommen. In früheren Jahr¬
hunderten wurde„meinen" vermöge seiner damaligen Be¬
deutung häufig in anlautenden Glrichklang(alliterierend)
mit„mtnueu" verbunden; „daß ich dich mehr und allermeist
minne und meine"; „daß man zum ersten nnd letzten—
Gott meine und minne". Ferner sagt vr . Martin Luther
in seinem großen Katechismus bei der Erklärung des sechs¬
ten Gebots: „Mann und Weib sollen für alle» Dingen in
Liebe und Eintracht bei einander wohnen, daß eins das
andere von Herzen und mit ganzer Treue meine." Des¬
gleichen heißt es in einem Traugebet der erneuerten preu¬
ßischen Agende: — „daß ste einander von Herzen meinen".
Und endlich finden wir in dem schönen Lied ZmzendorfS
(1700—1760) „H rz und Herz vereint zusammen" (Nr. 217
ves württbg. Gesangbuchs) im 6. Vers: „Ach du holder
Freund, vereine deine dir geweihte Schar, daß ste sich so
herzlich meine, wie's dein letzter Wille war". Das Herz
des Sängers Schenkendorf(1783—1817) erfüllte bräutliche
Liebe zur Freiheit, „dem säßen Engelsbild, dessen stilles
Weben wonnig uns durchdringt".

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r . Altensteig , 16. Oktbr. Ein überaus reger Verkehr mit

Mostobst findet gegenwärtig auf dem hiesigen Bahnhof statt . Der
Preis für gemischtes Mostobst (Birnen und Aepfel) beträgt per Ztr.
7.50—8 für Aepfel 8.20—8 60 für kleinere Quanta wird
sogar per Ztr . 10 bezahlt. ES herrscht rege Nachfrage. Auch
mit spanischen Trauben zur Mostbereitung herrscht reger Verkehr.
Es sind bereit? 4 Waggon zu je 18 Fässern ausgelaven. Der Preis
für 100 Trauben stellt sich auf 28—30

Neubulach, 16. Okt. Der heutige Viehmarkt war mit 102
Kühen, 23 Ochsen und 49 St Jungvieh befahren Bei Anwesenheit
einiger Handelsleute entwickelte stch der Handel lebhaft und wurden
zahlreich« Käufe abgeschlossen. Auf dem Schweinemarkt waren
72 St Läufer und 85 St . Milchschweine, Läufer fanden zu 50 bis
110  und Milchschweine zu 20 - 40 raschen Absatz.

Wochenbericht der Zeutralvermittluugsstelle für Obst¬
verwertung i» Stuttgart.
Ausgegebenam 14. Oktober.

In dieser Woche gingen bei uns ein:
Angebote in Tafelbirnen aus Hennighofen, Be .merstett, Nüsse

aus Gültstein, Schöntal , Quitten aus Heimerdiugen und Schöntal.Nachfrage« in Tafeläpfeln, Tafelbirnen, Nüsse.
Die Vermittlung geschieht kostenlos, Vorschriften und For¬

mulare sind sofort und franko erhältlich.
Stuttgart. Engros-Markt bei der Markthalle am 14. Oktober.

Gartenhimbeeren 40 Pfirsiche 15—25 Aepfel 12—26
Birnen 8—24 Nüsse 20—30 ZwetschgenI2—16 I , Quitten
12—18 A Trauben 25—30 I , Preise per ' /, kg-. Bei ziemlich starker
Zufuhr , lebhafter Verlauf.

Mostobstmarkt auf dem Wilhelmsplatz am 14. Okt. Zuführ
300 Ztr . Preis 7.50—7.90^ .

Berlin . Engros-Markt in den Zentralhallen am 13. Oktbr.
Aepfel 7—12 I , Birnen 5—15 I , Prechelbeeren 28—32 I , Pfirsiche
15- 25 Zufuhren reichlich, Geschäft flau.

I XSnIgllck I-esurilrOio SisLts -^ oöllMszAenMesetiwsi-rs
ivslsss
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in unvergleichiich reicher Lu - waiil.
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4 Ausstellungs -Medaillen , 6 Hoflieserantcn -Diplomc.
llsutreklsnös grösstes Spsrial - SsiösngesobLft

Kreli. 8eillönriosi-̂ sbel'ei Kirkels L KL öerlin 810l. IS
43 loeLprixer Strasse 43 Loks ÄLrkxr -Lken-SrrLsse.

j Ppodsn pontofpsi

Witter «ngSvi»rher,'a,e . Mittwoch, den 18. Okt.
Zeitweise wolkig und regnerisch, kühl.
Zruck und Verlag der E W. Zaije  r 'schen Buchdruckern (Lvril
saiterl Nagold — stör dir Redaktion veranlwortlick, 7 K. Non ».

nicht werden singen können— und das Echo versuchte so¬
gleich das goldne Rätsel nachzulalleu. - Und als die
Harfe längst schwieg, das schöne Haupt schon auf seinem
Kiffen ruhte- horchte noch die Nacht; der senkrecht
stehende Vollmond hing lange Strahlen in die Fichtenzweige
und säumte das Wasser mit stummen Blitzen— indessen
ging die Wucht und Wölbung der Erde, uuempfmiden und
ungehört von ihren Bewohner», stürmend dem Osten zu—
der Mond wurde gegen Westen geschleudert, dk alten Sterne
mit, neue zogen im Osten auf - und so immer fort,
bis endlich mitten unter ihnen am Waldrande ein blasser,
milchiger Lichtkreisen aufblühte— ein frisches Lüftchen au
dk Wipfel stieß— und der erste Morgenschrei aus der
Kehle eines Vogels drang! -

Ihr Garten, der Wald, unbekümmert um das, was
draußen vorgiug, förderte sein Werk für diesen Sommer,
ja er hatte es fast abgetan; denn dk milde Spätsouue goß
schon ihr Licht trübselig aus die bunten, gelben und roten
Herbststrcifen. die stch durch das Dnftblan der Wälder hin-
zogen. — — Da geschah es eines Tages, daß die zwei
Mädchen und Gregor jenseits des Sees am Ufer saßen,
ihre« Hause gegenüber. Sk waren ziemlich weit von dem¬
selben entfernt und sahen aus jene Stelle, wo der Blockeu-
steiu in den See stürzt, ihre Waldwiese von dem andern
Lande trennend. Die Knechte waren schon seit drei Tagen
um Lebensmittel aus und wurden abends zurückerwartet.
DK Sonne des Nachsommers war so rein, so warm und
einladend, daß das Herz stch traulich hingab— die zwei
Mägde waren in das Gebirge gegangen, um Brombeeren

z« suchen, und unsre kleine Gesellschaft, nachdem ste Gregor
über den See geschifft und daun an schönen Stellen herum¬
geführt hatte, saß jetzt der lauen Luft genießend in ange¬
nehmer Müdigkeit aus einem großen Steine, um den die
Glut roten Herbstgestrüppes uud dichter Preißelbeeren zu
ihren Füßen prangte und dk laugen Fäden des Nachsom¬
mers glänzten. Sie sahen auf ihr leeres Haus und auf
die graue Steinwand hinüber, während ihnen Gregor er¬
zählte, der ebenfalls von der feierlich stillen Pracht, mit der,
wie gewöhnlich, der Nachsommer über die Wälder gekom¬
men war, befangen, in immer romantischere uud schwer¬
mütigere Weisen versank.

Johanna fragte ihn, wie es denn gekommen, daß er
diesen See entdeckt habe, den so hoch oben gewiß niemand
vermute, und von dem er ihnen auch sage, daß wenige
Menschen von sekem Dasein wissen.

„Es wissen ihn auch wenige", erwiderte der alte Mann,
„uud suchen ihn auch nicht, da ste nicht Grund dazu haben,
uud die von ihm Ahnung bekommen, hüten stch wohl, ihn
aufzusuchen, da ste ihn für ein Zauberwaffer halte», das
Gott mit schwarzer Hölleufarbe gezeichnet«ud in die Ein¬
öde gelegt hat. Nun, was die schwarze Farbe betrifft, so
mag es wohl damit nur die Ursache haben, daß dk dunklen
Tannen und Beryhäupter aus ihm wkderscheineu— wäre
er draußen im ebenen Lande, so wäre er so blau, wie ihre
Teiche, auf die nichts, al,s der leere Himmel schaut— und
was die Einöde anlangt, so weiß ich nicht, ob ihn Gott an
ein schöner Plätzchen hätte legen können, als dieses.

(Fortsetzung folgt.)

Hamburg, 14.Okt. Siegfried Wagners neueste
Oper „Bruder Lustig". Der Sohn des Batreuiher
Meisters hat seit dem Beginne seiner Komponisteu-Laufbahu
die Klugheit gehabt, nicht in die Fußstapfen seines Vaters
zn treten, sondern musikalisch seine eigenen Wege zu wandeln.
Wie seine erste Oper, der„Bärenhäuter", so entstammt auch
sein neuestes Mastkdrama„Bruder Lustig" jene? deutschen
Sageiigruppe. die dem Humort ea we testeu Spielraum läßt.
Wenn Richard Wagner der musikalische Geflatter der ernsten,
nationalen Legenden war, so will Siegfried Wagner für
die heiteren ein gleiches tun. Gerade sein neuestes Werk,
ras eben seine erfolgreiche Erstauffühiung in Hamburg er¬
lebt hat, läßt in besonders ch-ralttnstisLer Weise die
Unterschiede der künstlerischen Richtung von Vater und Sohn
ckennen. Der Held von Siegfried Wagners„Bruder

Lustig" ist nämlich jener sagenhafte„JüngUng. der das
Gruseln erlernen wollte". Dir Gestalt dieses verwegenen
Jünglings, der keine Gefahren kennt, hat auch Richard
Wagner interessiert; aber während er stch in seinem„Skg-
>rkd" ins Heroische emporgehsden hat. umrankt sie der
finge Komponist von „Bruder Lustig" mit gemütlichem
Humor. Die Hamburger Uraufführung von„Bruder Listig"
«ählte, dank der Anwesenheit zahlreicher Freunde des Hauses
Wahnfried uud eiuee Eitle de-; i:>leruai>or!alen kuvsttieben-
i>en Publikums zu der. glunzvrllst-n Ereignissen der be-
g'nnendcu Thcatcisnson.



Nagold.

M «tzmeim-«Mmssllick
für Mädchen

beginnt Dienstag de » 24 . Okt . nachm. '/,2 Uhr für die ältere
Abteilnng und Donnerstag de » LS . Okt . nachm. V«3 Uhr für
die jüngere Abteilung.

K. OrtsschulinspeHorat:
Fant.

Nagold , 17. Okt. 1905.

I0ÜV8-LllLSiKV.
Schmerzerfüllt mache ich Freunden nud>

Bekannten dte traurige Mitteilung , daß mir
meine innigstgeliebte Frau und unsere trerr- j
besorgte Mutter

K « l >. X » K« L
heute früh 9 Uhr durch einen sanften Tod ent¬
rissen wurde.

Um stille Teilnahme bittet
der tieftrauernde Gatte:

Jakob Schauckel . rsssrr.
mit seinen 2 Kindern.

Die Beerdigung findet Donnerstag « ach« . 2 Uhr statt.

Nagold.

Habe roch SV « Liter guten Obstmost !m Aufträge abzugeber

Irili «» ! » Iküü ' i ' . MmckM.

Prima Spanier
Trauben

find angrkomme«

kan« sofort gefaßt werde«

Nagold.

Brückenwage«
in jeder Tragkraft

empfiehl billigst

MZM k«rZ.

Asm«-ll.Mcken-WWiou.
ZaÄrettr, ^raurnpalrtsls » Sacess»

Uedergangs -Paletols . Regenmäntel»
tragen » Umhänge » Fßbenctmäntel,

Lostumröeke , Klüsen , kürtel , kanck-
sÄrude , klnckerjaeketts » kinckermäntel»

kinckerkragen , kinckerkleickeven,
kabvartlkel . vamenhüte unct -MütLen»

kinckermütLen » käubehen unct kitte.
pelLwarenr

kos , Mutten » MütLen
ln r « lvl »8t «i' 4i !8Tvr»I»l nnü ln nnr lanxj ädrig «r-
pr » l»t «n tjn » llt » t «n « inpll «I»It

jlerm. Zrintrmger.

Auf MarUül kann ein jüngerer

Pferdeknecht
bei hohem Lohn eintreten;

bet wem? sagt die Expedition.

Gesucht
wird bis 1. Nov. ein braves , fleißiges

Mädchen
nicht unter 17 Jahren bei gutem
Lohn vou

Frau Konditor Collesch,
Cannstatt,

Ecke Selberg und Karlstraße.

Ein

WMrm
ndet auf Martini gute Stelle.
Näheres durch dte Exped. d. Bl.

Iischereiverein

findet in Verbindung mit einem

am Sonntag den 22. Akt . nachmittags 3 Uhr
i « Posthotel in Nagold statt.

Tagesordnung:
Bericht über die BereiuStätigkeit und den Ulmer Ftschereitag.
Vorbereitung für den Fischereitag 1906.

Die Herren Mitglieder des Vereins und Freunde der Sache
werden hiemit freundlich eingeladen.

Nagold , 16. Okt. 1905.
Bereinsvorstand:

Nitter.

Verlag der LuckliancUung cles erriekungs-
Vererns in Ueukircken , Ureis Moers.

ver christliche fiaustteuncl
(Ueukirckener Ubreihkalenäer)

kür 1906

isok S-
MIM

mlt bibl.Betrachtungen auf den Vorder -und
kurzen Erzählungen , Gedichten rc. auf den
Rückseiten der Tagesblättchen i« schönem
grooem Druck (1 Erpl . -- 75 Pf ., 13 Erpl.
—g Mk.> ist erschienenund wird um mög¬
lichste Verbreitung desselben herzlich gebeten.

Man ackite genau aut Titel unä klrma.2» berleben

durch die W . L » L8« »-' sche Buchhdlg

Ein
ist

Juwel
ein zartes , reines Gesicht , rofiges

ugendfrisches Aussehe « , weiße , sammet¬
weiche Haut und blendend schöner Teiut.

Alles dies wird erreicht durch:

Steckenpserd-Lilienmilchseise
von Bergmann <L Co . , Radebeul

mit Schutzmarke : Steckenpferd.
LEt . SO zZ bei : « V . » tt «.

Kunfl -Wofl. Auch Heuer fehlte wieder überall das Obst und find
^ die Konsumenten auf Herstellung von Kunstmost an¬

gewiesen . Ein vorzüglicher , absolut gesunder derartiger Haustrunk kann nun von
jedermann auf die einfachste Weise und zu dem billigen Preise von ca. 7 per
Liter hergestellt werden mit

liilillS 8Mäm liWtllMtsMtLiMii illLxtMkükill
in bei II <I»

Die

^nnoneen-

Rxpeckiliorr

avool -^
inossn
bietet beiAufgabevonAnnoncen
für Zeitungen und Zeitschriften
erhebliche Vorteile , wie kosten¬
freie fachmännische Beratung
hinsichtlich zweckmäßiger Ab¬
fassung und Ausstattung der
Annonce , richtiger Wahl der
jeweils geeignetsten Blätter,
strengste Diskretion lein-
laufende Offerten werden dem
Inserenten uner öffnet  zu¬
gestellt), ferner eine wesentliche

Ersparnis
an Kosten , Zeit und Arbeit

Llullgsi 'l
Kömgssti -Asss 33

Tslspbon 603 .

ÜÜ60I . 0 (Nsl -Klslrssos .)

Lünstliotis LLtirie
Msu ZMsms , mit oäsr odus S3.ums 11 xl 3.tt 6,

:  k ^ lomden - Hj-

in OvI6 , 8111)61', f *orL6l1rui null LuLlliUe,
koläkl'onsn unä Sr'üekonai'boilsn,

LadnextralLtioirvi »,
Liied imtor ^ s,rlco86 bei sedcmslläster öeblloäluiiA.

!8VrvvI »8l « i »Ä « i » rüAlivIi.

lllilb . Nolringer . ventist.

-

Wildberg.
Bringe hiemit meine reingehaltenen

eiß-u.Rotweine
älterer Jahrgänge,

sowie meine diesjährigen

Or« «A« OL
(direkt vo « Prodnzente « etngekanft ) in empfehlende Erinnerung.
Bei Abnähme von 20 Liter ab.

Mall «»' X. IwM,
LÄLervi V^ SiiiNlllA.

Lxlra rart , eine feine kß- 5chokoiade.

veff Radfahrer , jäger , Reifende etc . hat mit
100 6ramm guter reiner 5choko !ade mehr
ernährende knergie aufgespeichert , als in 250
6ramm fettfreiem vchsenfieifch enthalten ist.
ver wahre und beweiskräftigste 6rund der
großen Zunahme des Kakao - Konsums.

Erschiene« und vorrätig:
Elias Schrenk , Pilgerleben und Pilgerarbeit

Preis stets brosch. 2.25, in Ortgiualbaud mit Futteral ^ 3 —
Theodor Schütz , Ein Maler für das deutsche Volk, von David

Koch . 160 Seiten mit 104 Bildern. Geb. in Kapsel ^ 3.60.
Mitte Oktober erscheinen:

Brau « , Fr ., f - Oberkoufistorialrat und Stadtdekau in Stuttgart.
An - der lebendige « Quelle , 30 Predigten, geb. ^ 3.—

Funcke , O ., Reisegedanken und Gedankenreisen, geb. ca. ^ 4.—
Maelare « , Dr . A ., Christi Wort für unsere Zeit, 18 Predigten

geb. 4.—
Richter , Panl , Bannerträger des Evangeliums in der Heiden-

Welt. Lebensbilder ans der Mission. 2 Bde . geb. L ^ 2.50,
in 1 Bd. geb. ^ 4 50.
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